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6 Pforzheim auf dem Weg zur neuen Stadt

Es war um 16.45 Uhr am 23. Februar 1945, als 368 
Piloten der Royal Air Force in England starteten. Ihr 
Ziel: Pforz heim. Rund 20 Minuten sollten sie am 
Abend die Stadt bombardieren. Über 17 000 Men-
schen fanden den Tod.

Luftmarschall Arthur Harris, genannt „Bomber 
Harris“, hatte längst die Parole ausgegeben, er wolle 
Deutschlands Städte brennen sehen. Die 361 „Lan-
caster“ und sieben „Mosquitos“, die im Einsatz über 
Pforz heim waren, entluden ihre tödliche Fracht in vier 

Wellen. Um 19.50 begann der Luftangriff, um 20.12 
Uhr war er beendet. Vom Gaswerk bis über das Oster-
feld hinaus war die Stadt auf einer Fläche von drei 
Kilometern in Ost-West-Richtung und auf eineinhalb 
Kilometern in Nord-Süd-Ausdehnung zerstört. Über 
1300 Tonnen an Spreng- und Brandbomben sowie 
Luftminen hatten für ein fl ammendes Inferno ge-
sorgt.

Die über 17 000 Bewohner, die den Tod fanden, 
wurden durch Trümmer erschlagen, verbrannten oder 
erstickten. Denn viele Bomben waren mit Zeitzündern 

Pforz heims Schicksalstag, die Zerstörung am 23. Februar 1945, 
ist gleichzeitig der Tag eines Neubeginns

Ausgebombt, doch nicht am Ende
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Marktplatz

Hauptbahnhof
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Links: Rauchwolken über der zerstörten Pforz heimer 
Innenstadt: Ein Aufklärungsfl ugzeug hat am 
25. Februar 1945, zwei Tage nach dem Luftangriff, 
die Schäden dokumentiert. Zu sehen sind die 
Ruinen zerbombter und ausgebrannter Gebäude.

versehen und täuschten so einen längeren Angriff 
vor. So blieben die Menschen in ihren Kellern und 
schliefen durch Gaseinwirkung oder wegen des aus-
gehenden Sauerstoffs ein. Allein Enz und Nagold wa-
ren nach dem Bombardement für wenige Menschen 
lebensrettend, um dem Feuersturm zu entkommen. 
Dieser war von den zurückfl iegenden „Lancaster“-
Maschinen noch 200 Kilometer weit zu sehen. Die 
Rauchsäule stieg bis auf 3000 Meter. In den umlie-
genden Gemeinden schauten die Bewohner auf eine 
Feuerwand. Anderntags fand sich in der in Karlsruhe 
erscheinenden Tageszeitung „Der Führer“ im Wehr-
machtsbericht vom Samstag zwischen Meldungen 
von versenkten Schiffen sowie zerstörten Panzern 
und Flugzeugen der lapidare Hinweis: „In den frühen 
Abendstunden richtete sich ein schwerer britischer 
Angriff gegen Pforz heim.“ Negativberichte passten 
nicht zu den in jener Zeit groß abgedruckten Durch-
halteparolen.

In einer US-Wochenschau vom 15. März ist einer 
von fünf Beiträgen mit nur drei Worten bezeichnet 
„A City Dies“ (Eine Stadt stirbt). Zu heroischer Musik 
wird dem Betrachter vermittelt, dass ein Angriff der 
wichtigen Industriestadt Pforz heim galt. „Die Stadt 
wird buchstäblich vor ihren Augen ausgelöscht. Stadt 
nach Stadt des Nazi-Reiches stirbt“, kommentierte 
der Sprecher den Film.

Friedolin Sorg war im Februar 1945 als Soldat bei 
Ludwigsburg einquartiert. Am Morgen des 24. Febru-
ar wurde seine Kompanie nach Pforz heim befohlen, 
um sich an den Rettungsarbeiten zu beteiligen. „Noch 
lange nach dem Krieg habe ich mich in Träumen da-
ran erinnern müssen, was ich in Pforz heim sah: eine 
Leiche neben der anderen. Es war ein einziger Alb-
traum“, hatte Sorg Jahrzehnte später in einer Notiz 
vermerkt.
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In Ruinen können Wunder geschehen

weckt, mit heißem Kaffee gelabt, stehe ich dann 
rechtzeitig zwischen den Mauern des Bahnhofs an 
einem richtigen Schalter und löse wie ein Bürger in 
Friedenszeit eine Fahrkarte.“

Über Karlsruhe kam Peter Lahnstein nach Baden-
Baden … „und marschiere durch eine unzerstörte 
Stadt“. Baden-Baden sollte zu jener Zeit Wirkungs-
stätte für einen der profi liertesten deutschen 
Schriftsteller seiner Zeit werden: Alfred Döblin. 
1878 als Sohn eines Schneidermeisters in Stettin 
geboren, promovierte er 1905 in Medizin und be-
gann gleichzeitig seine literarische Tätigkeit.

Bis 1933 als Kassenarzt für Nervenkrankheiten 
in Berlin tätig, emigrierte Döblin – 1929 war sein 
Roman „Berlin Alexanderplatz“ erschienen – nach 
dem Reichstagsbrand nach Paris. Über Spanien 
und Portugal fl üchtete er 1940 in die USA, konver-
tierte vom Judentum zum Katholizismus, ging nach 
Kriegsende wieder nach Frankreich und kehrte als 
Oberst und Literaturinspekteur der französischen 
Militärregierung im November 1945 nach Deutsch-
land zurück. Döblin starb 1957 in Emmendingen. In 

einem Brief vom 14. Juni 1946, 
in dem er einer in Paris lebenden 
Bekannten seinen Tagesablauf 
schildert, bemerkte Döblin: „Der 
Zustand der Leute hier ist schwer 
zu beschreiben, leichter das Aus-
sehen der Städte. Ich habe jetzt 
mehrere Fahrten, auch ins ame-
rikanische Gebiet gemacht, und 
ich versichere Dich! es ist unvor-
stellbar, zum Grauen. Das Tollste 
ist Pforz heim; vom Erdboden 
verschwunden, rasiert, komplett 
kurz und klein geschlagen. Keine 
Menschenseele mehr vorhanden. 
Pforz heim kannst Du vom Atlas 
streichen.“

Es war im Herbst 1945, als der Historiker Peter Lahn-
stein (1913–1991) auf einer Fahrt von Stuttgart 
nach Baden-Baden in das zerstörte Pforz heim kam. 
In seiner Autobiografi e „Tempus fugit – Aus acht 
Jahrzehnten meines Lebens“ beschreibt er, wie er 
bei sinkender Sonne in den Ruinen von Pforz heim 
war: „Ein Trümmerfeld, eine Schädelstätte.“ Ein aus 
russischer Kriegsgefangenschaft gefl ohener ehema-
liger Offi zier habe gemurmelt, so etwas habe er in 
fünf Kriegsjahren nicht gesehen. Irgendwo seien sie 
abgeladen worden und Lahnstein suchte „in diesem 
überdimensionalen Pompeji“ den Weg zum Bahn-
hof. „In der Ruine fi nde ich, was ich suche, einen 
amtlichen Fahrplan, auf dem zu lesen steht, dass in 
der Frühe ein Zug nach Karlsruhe geht. So weit, so 
gut. Ich sehe mich in der zerstörten Halle um nach 
einem Winkel, der vor Wind und wirbelndem Staub 
einigermaßen geschützt ist, um dort die Nacht zu 
verbringen. Meine, den rechten Platz gefunden zu 
haben, und mache mir einstweilen draußen noch 
etwas Bewegung. Wo alles aus den Fugen ist, kön-
nen auch Wunder geschehen. Indem ich auf und ab 
gehe, spricht eine einfache ältere 
Frau mich an: ob ich kein Nacht-
quartier habe. Sie könnte mir 
eines anbieten, der Sohn habe 
Nachtschicht, sein Bett sei frei. 
Durch eine Unterführung geleitet 
sie mich in einen unversehrten 
Bezirk. Auf den Häusern sind 
Dächer, in den Fenstern Glas-
scheiben; kleine ordentliche 
Gärten. Sie bringt mich als Gast 
in ihre Familie, man sitzt unter 
der Lampe am Tisch. Gottlob bin 
ich imstande, solche Freundlich-
keit zu erwidern. Ich besitze zwei 
Rollen mit Kaffeetabletten, pol-
nische Heeresverpfl egung von 
anno 39, im März 45 aus einem 
liegengebliebenen Bahntransport 
unter die Leute gekommen.“

Im fremden Bett habe er dann 
tief geschlafen. „Pünktlich ge-

Die Straßen lagen voller 
Trümmer und wurden zunächst 
notdürftig begehbar gemacht. 
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8 Pforzheim auf dem Weg zur neuen Stadt

Das Feuerwehrhaus am Waisenhausplatz war beim 
Luftangriff am 23. Februar 1945 völlig zerstört wor-
den. Hier fanden zwölf Männer den Tod. 32 Ange-
hörige erstickten im öffentlichen Luftschutzraum im 
Gebäude Marktplatz 10. Insgesamt kamen beim Groß-
angriff 71 Feuerwehrleute ums Leben. „Viele davon im 
Einsatz, der Unmenschliches verlangte angesichts des 
massenhaften Sterbens in den Häusern und auf den 
Straßen, angesichts der gewaltigen Trümmermassen 
und gigantischen Flammenhölle und angesichts des 

Wassermangels.“ Sprengbomben hatten das Wasser-
leitungsnetz zerstört. Aus 24 Nachbargemeinden bis 
Bad Rappenau eilten Feuerwehren nach Pforz heim. 
Doch sie konnten nur in den Außenbezirken tätig 
werden. Die Innenstadt war zum Massengrab gewor-
den.

Auch Ärzte standen vor einer nicht zu bewältigen-
den Aufgabe und leisteten Übermenschliches. Von 
den vier im Stadtgebiet gelegenen Rettungsstellen 
blieb als einzige die im Gymnasium an der Simmler-

Blick vom Industriehaus über die in Trümmern liegende Innenstadt mit den Türmen der Herz-Jesu-Kirche (rechts) und der Stadtkirche. Die Aufnahme von Otto Kropf 
entstand im Herbst 1945.

Feuerwehrleute, Ärzte und die vielen, vielen weiteren Helfer – Soldaten wie 
Überlebende – waren angesichts des unvorstellbaren Leids überfordert

straße erhalten. Zunächst einer, dann zwei Mediziner 
sahen sich einem Strom von Verwundeten gegenüber. 
Und während unten in den Kellerräumen der Ruinen 
Hunderten Erste Hilfe zuteil wurde, brannten über 
ihnen die Gebäude aus. Phosphor- und Rauchvergif-
tungen der Augen, Knochenbrüche und Verbrennun-
gen mussten notdürftig behandelt werden. „Es waren 
noch Gehfähige, fast Erblindete, auf Tragbahren, aus-
gehängten Türen und Brettern oder auf den Rücken 
ihrer Mitmenschen herbeigeschleppte Überlebende, 
die sich hier einfanden.“ Das Städtische wie das Kran-
kenhaus Siloah waren zerstört. Die Schwerverletzten 
wurden daher zunächst im August-Kayser-Heim un-
tergebracht, sofern das nicht mehr möglich war, nach 
Herrenalb, Neuenbürg, Bad Liebenzell, Mühl acker, 
Maulbronn und Bretten transportiert.

Retter, die selbst Hilfe benötigen
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